
Auch nach Prozessende und den mittlerweile vorliegenden 
Abschlussberichten mehrerer parlamentarischer Untersu-
chungsausschüsse sind viele Fragen rund um den NSU-Kom-

plex weiterhin ungeklärt. Doch der Prozess und die Ausschüsse wur-
den nicht allein durch Initiativen wie NSU-Watch oder Journalist*innen 
kritisch begleitet. Auch die (extreme) Rechte hat sich immer wieder 
zum Thema geäußert, ob in Blogs, Büchern oder diversen Printpubli-
kationen. In der dritten Ausgabe von magazine wollen wir wissen: 
Wie wird der NSU-Komplex in der rechten Publizistik, insbesondere in 
den Periodika rezipiert? Gibt es positive Bezugnahmen oder ist er 
eher eine Leerstelle? Auf welche Quellen berufen sich die AutorIn-
nen? Gibt es eine Reflexion von Rassismus und welche Rolle spielen 

der Staat bzw. die Geheimdienste? Auch beim NSU lässt sich, wie 
schon bei den vorherigen Themen unserer magazine-Reihe, feststel-
len, dass sich die Rezeption je nach Milieu unterscheidet. Allerdings 
fallen die Differenzen hier deutlich gradueller aus. Beinahe alle 
untersuchten Periodika legen ihren Schwerpunkt bei der NSU-Bericht-
erstattung auf die Rolle der Geheimdienste. Mal mehr, mal weniger 
bedienen sie sich dabei verschwörungsideologischer Überlegungen, 
die vielfach darauf zugeschnitten sind, den Staat als zentralen Akteur 
der Mordserie darzustellen und die Rolle neonazistischer Netzwerke 
kleinzureden oder gar zu negieren. Bei allen Differenzen teilen die 
untersuchten Periodika ein zentrales Narrativ: Sie sehen den NSU-
Komplex als politische Waffe gegen das eigene Milieu. 

Nach fünf Jahren und 438 Verhandlungstagen endete im Juli 2018 der NSU-Prozess vor dem Oberlandesgericht in München. Nicht 

nur der Gerichtsprozess, auch die Parlamentarischen Untersuchungsausschüsse wurden durch (extrem) rechte Periodika zahlreich 

kommentiert. Welche Narrative zum NSU haben sie geschaffen? Die apabiz-Publikationsreihe magazine nimmt rechte Periodika 

unter die Lupe, beleuchtet zentrale Diskurse und schafft damit eine Grundlage für die argumentative Auseinandersetzung. 
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Die Allmacht der Geheimdienste             
Der NSU in Compact

In Compact ist der NSU seit Bekanntwerden des Terrornetzwerkes ein 
Dauerbrenner. Zwei Sonderhefte widmeten sich dem Thema: 2013 
kommt die Erstausgabe von Compact Spezial mit dem Titel »Operation 
'Nationalsozialistischer Untergrund‘« heraus. 2017 kann in der 
Compact Edition »NSU: Die Geheimakten« nachgelesen werden, »war-
um Beate Zschäpe freigelassen werden muss«. Auch in den regulären 
Ausgaben ist der NSU-Komplex häufig präsent. Von Anfang an lie-
fert Compact eine Verschwörungsideologie nach der nächsten. Es ist 
mehr als mühselig, jede einzelne aufzudröseln und zu dekonstruie-
ren, zumal Compact auch tatsächlich offene Fragen und Ungereimt-
heiten im NSU-Komplex nutzt, um sich als kritische Stimme zu 
inszenieren. Zu nennen ist hier beispielsweise die Anwesenheit 
des hessischen Verfassungsschützers Andreas Temme zum Zeitpunkt 
des Mordes an Halit Yozgat am Tatort in Kassel. Fest steht jedoch: 
Indem Compact die Verantwortung für die Taten des NSU ausschließ-
lich in dunklen Hinterzimmern verortet, strickt das Magazin an 
einer Erzählung mit, in der die Gesellschaft von jeder Mitverant-
wortung entbunden und die reale Gefahr durch Neonazis negiert 
wird. Dabei reiht sich die NSU-Berichterstattung in Compact in eine 
breitere Thematisierung der Arbeit von (meist ausländischen) 
Geheimdiensten ein, die letztlich für eine mangelnde Souveränität 
Deutschlands verantwortlich seien.1

Zuständig für die NSU-Berichterstattung in Compact sind vor 
allem Chefredakteur Jürgen Elsässer sowie Kai Voss, »Mitarbeiter 
einer Behörde in Dresden«. Wer sich hinter dem offenkundigen 
Pseudonym verbirgt, ist unklar. Gerade über ihn stellt sich Compact 
als Aufklärer dar und gibt vor, exklusive Informationen eines Insi-
ders liefern zu können. Überprüfbar ist das nicht. Voss ist zudem 
Autor des 2014 im Ares-Verlag erschienenen Buches »Das NSU-
Phantom. Gab es den Nationalsozialistischen Untergrund?«2

Die vielseitigen Verstrickungen der verschiedenen Geheim-
dienstbehörden müssen durchaus klar benannt werden. Dabei 
bedarf es jedoch der unaufgeregten Analyse. Viele Fragen werden 
letztlich ohne Einsicht aller Akten vorerst schlicht unbeantwortet 
bleiben, möchte man sich nicht auf den Pfad der Spekulation 
begeben. Genau das tun aber viele Periodika der (extremen) Rech-
ten, allen voran Compact, zumal mit einer klaren Stoßrichtung. So 
seien Uwe Mundlos und Uwe Böhnhardt ermordet worden. Beate 
Zschäpe sei womöglich als V-Frau tätig gewesen, vielleicht werde 
sie sogar vom Verfassungsschutz erpresst, welcher Gewalt über ein 
der Öffentlichkeit unbekanntes Kind Zschäpes haben könnte. 
Wenn der NSU tatsächlich gemordet habe (dies sieht Compact nicht 
als erwiesen an), dann womöglich als Teil der geheimen Nato-Armee 
Gladio, oder im Auftrag des organisierten Verbrechens. Alles scheint 
denkbar, nur eines nicht: Dass Nazis aufgrund ihrer mörderischen 
Ideologie Migranten erschießen. So kommt in den Texten von Com-
pact alles vor, was man auch in einem durchschnittlichen Agenten-
film erwarten würde, nur Rassismus eben nicht, weder bei Polizei-
behörden, die jahrelang die Opfer kriminalisierten, anstatt ihnen 
zu helfen, noch bei der Mehrheitsgesellschaft, die sich schlicht 
nicht um die Mordserie scherte, solange Migranten die Opfer 
waren. Der NSU sei das Werk von Agenten, die letztlich die Strate-

gie verfolgten, die gesamte politische Rechte zu kriminalisieren - 
ein Komplott, exklusiv aufgedeckt von Compact.

»Ewiges Tätervolk«                              
Die ZUERST!

Zuerst! schließt inhaltlich an die Compact-Berichterstattung an. 
Auch für Chefredakteur Manuel Ochsenreiter ist der NSU-Komplex ein 
gefundenes Fressen.3 Zu verlockend ist es offensichtlich für die 
Redaktion, im Hinblick auf die offenen Fragen und Widersprüche, 
die Fehlleistungen der Ermittlungsbehörden und vor allem die Ver-
strickungen der Geheimdienste den eigenen verschwörungsideolo-

gischen Phantasien freien Lauf zu lassen. Auch hier ist es nicht 
das Ziel, die Aufklärung des NSU-Komplexes kritisch und ergebnis-
offen zu begleiten. Regelmäßig erscheinen verschwörungsideolo-
gische Artikel zum Thema oder Interviews mit entsprechenden 
Stichwortgebern. In den Beiträgen werden erhebliche Zweifel an 
der Schuld von Mundlos, Böhnhardt und Zschäpe sowie der Exis-
tenz eines Unterstützungsnetzwerkes deutlich. Neben einem 
Bericht über die verschwörungsideologische Online-Plattform NSU 
Leaks und dessen Protagonisten Der Fatalist (3/2015) gibt es Inter-
views mit dem Compact-Autoren Kai Voss sowie der Neonazi-
Anwältin Nicole Schneiders (8-9/2013), eine der VerteidigerInnen 
von Ralf Wohlleben. 
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Unmittelbar nach der Selbstenttarnung des NSU untertitelt Markus 
Schwerdtfeger seinen Artikel »Der Sumpf« (12/2011) mit dem viel-
sagenden Satz: »Der Schmuddelkrimi um die mutmaßlichen Killer 
aus Thüringen: Wie Geheimdienste versuchen, die rechte Szene zu 
infiltrieren.« Damit gibt der Autor die Richtung der Berichterstat-
tung für die nächsten Jahre vor. Hauptanliegen der Zuerst! ist es, 
den NSU als Geheimdienstkonstrukt zu »entlarven« und neonazis-
tische Gewalt als künstlich geschaffenes Instrument zu bagatelli-
sieren. In der Schwerpunktausgabe »Bestellter Terror?« (01/2012) 
dient der NSU den AutorInnen nur als Aufhänger. Viel wichtiger ist 
ihnen die Frage: »Wem nutzt die Tat?« Die Existenz rechten Terrors 
wird darin zwar nicht gänzlich abgestritten, allerdings stark relati-

viert und als Teil einer zielgerichteten Inszenierung beschrieben: 
Rechter Terror stabilisiere demnach außenpolitisch »die internati-
onale Rolle Deutschlands als ewiges Tätervolk und gefügiger Zahl-
meister«, blockiere innenpolitisch »die Etablierung einer seriösen 
rechten Partei-Alternative«, diskreditiere »Rechtssein« und lenke 
gleichzeitig ab von »alltäglicher Migranten-Gewalt gegen Deut-
sche, die immer stärker von einem antideutschen Rassismus 
geprägt« sei. Auch das Prozess-Ende kommentiert die Zuerst!. Die 
Rechtmäßigkeit des Urteils gegen Beate Zschäpe wird angezwei-
felt, das Urteil sei als politisches Urteil vielmehr eine Inszenie-
rung im Kampf gegen rechts.

Die Geschichte und das Leid der Opfer und ihrer Angehörigen 
findet in Zuerst!, wie in den anderen Periodika auch, kaum Beach-

tung und schon gar keine Empathie. Die rassistischen Ermittlun-
gen bleiben gänzlich unerwähnt oder werden punktuell gerecht-
fertigt. Die einzigen Opfer, die namentlich genannt werden sind 
Halit Yozgat und Michèle Kiesewetter – lassen diese Morde doch 
die meisten Fragen offen und damit den größten Spielraum für 
Verschwörungskonstrukte. 

Zwischen Aufklärungsinteresse und 
Verschwörungsdenken

Auch nach zahlreichen, teilweise noch arbeitenden Parlamentari-
schen Untersuchungsausschüssen in Bund (2) und Ländern (11) 
konnten bei weitem nicht alle Fragen rund um die Taten und die 
Verstrickung staatlicher Behörden geklärt werden. Kritische 
Journalist*innen und antifaschistische Initiativen haben zu recht 
darauf hingewiesen, dass es sich beim NSU nicht wie von der Bun-
desanwaltschaft angenommen um eine isolierte Drei-Personen-
Zelle handelt, sondern um ein Netzwerk. Jahrelang konnte der NSU 
auf Unterstützung aus der Neonaziszene zählen. Dies lässt sich 
anhand des erarbeiteten Wissens durch die Nebenklage im NSU-
Prozess, durch eigene Recherchen wie auch durch die Untersu-
chungsausschüsse belegen. Auch die zentrale Frage, wie über-
haupt die Auswahl der Opfer zustande kam, ist nach wie vor unge-
klärt. Der Kern der Auseinandersetzung mit dem NSU ist in vielen 
rechten Medien jedoch ein anderer. Hier geht es vor allem darum, 
eine vermeintliche Vertuschung aufzudecken und den ideologi-
schen Hintergrund herunterzuspielen. Die Morde seien demnach 
weniger rassistisch motiviert, sondern hätten andere Hintergrün-
de. Entsprechend fokussiert sich die rechte Medienlandschaft auf 
offene Fragen zu einzelnen Ereignissen im NSU-Komplex, die bis-
her nicht vollständig geklärt werden konnten und zu denen zum 
Teil widersprüchliche Informationen vorliegen, um darauf die eige-
ne Argumentation aufzubauen. Einige dieser Fragekomplexe tau-
chen in nahezu jeder rechten Berichterstattung zum NSU auf, wes-
halb diese hier kurz vorgestellt werden sollen.

Ein bei Weitem nicht nur im rechten Spektrum verhandeltes 
Thema, das mal mehr, mal weniger suggestiv aufgeworfen wird, ist 
die Frage nach den »toten Zeug*innen«. Insbesondere im Raum 
Stuttgart-Heilbronn lassen sich mehrere Todesfälle der letzten 
zehn Jahre im weitesten Sinne mit dem NSU-Komplex in Verbin-
dung bringen. Allerdings waren nicht alle der immer wieder ange-
führten verstorbenen Personen auch tatsächlich Zeug*innen im 
NSU-Komplex. Einigen rechten Publikationen dient diese Auffällig-
keit dazu, gezielte Tötungen zu vermuten und somit ihre These 
von der Nicht-Existenz des NSU als neonazistischem Netzwerk zu 
untermauern. So druckt Compact in seiner Sonderausgabe zum NSU 
eine Grafik mit Portraits von toten Zeug*innen (darunter auch 
Böhnhardt und Mundlos) und insinuiert einen Zusammenhang mit 
dem Mord an Michèle Kiesewetter, da einige von ihnen »Aussagen 
zum Polizistenmord gemacht [hätten], die der Anklage gegen 
Böhnhardt, Mundlos und Zschäpe widersprechen«. Indes hat sich 
nicht nur die Polizei, sondern auch der Parlamentarische Untersu-
chungsausschuss in Baden-Württemberg mit den Todesfällen 
beschäftigt. Auch wenn bei Weitem nicht alle Fragen beantwortet 
sind, konnte in keinem der Fälle eine Fremdtötung nachgewiesen 
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werden. Dass es um den Mord an Michèle Kiesewetter in vielen 
rechten Publikationen Spekulationen gibt, während die aus rassis-
tischen Motiven Ermordeten in den Hintergrund geraten, ist eine 
weitere Spezifik in der rechten Medienlandschaft. 

Auch die Auffindesituation von Böhnhardt und Mundlos am 4. 
November 2011 ist Ausgangspunkt für verschwörungsideologische 
Konstrukte. Dabei ist die These eines »dritten Mannes« zentral. 
Ungeklärte Aspekte rund um die Situation in Eisenach werden hier 
zu einer Annahme verdichtet, wonach die Beiden durch eine dritte 
Person ermordet worden seien, die dann unerkannt entkam. Einzelne 
Details der polizeilichen Abläufe an diesem Tag dienen weiterhin 
dazu, eine Vertuschung der »wahren Hintergründe« zu vermuten. 
Trotz ungeklärter Fragen 
kommt etwa der Thüringer 
NSU-Untersuchungsausschuss 
zu dem Ergebnis, dass die 
vom BKA dargelegte Varian-
te des Suizids von den Indi-
zien her am plausibelsten 
sei und die Anwesenheit 
eines dritten Mannes daher 
ausgeschlossen werden kön-
ne. Die zum Teil fragwürdigen 
polizeilichen Maßnahmen vor 
Ort seien eher auf schlechte Polizeiarbeit als auf gezieltes Vertu-
schen zurückzuführen, heißt es im Abschlussbericht.4

Dass an keinem der NSU-Tatorte DNA-Spuren des Trios gefun-
den wurden, wird auch außerhalb der Verschwörungsszene als 
ungewöhnlich betrachtet. Vor dem Untersuchungsausschuss des 
Bundestages verwies ein DNA-Spezialist des BKA darauf, dass 
durch eine gute Vorbereitung der Taten solche Spuren durchaus 
vermieden werden könnten. 

Die Arbeit der parlamentarischen Untersuchungsausschüsse 
war in den letzten Jahren akribisch, soweit ihnen der Zugang zu 
Akten und Zeug*innen ermöglicht wurde. Wenn auch mit viel Lek-
türe verbunden, so lässt sich der Erkenntnisstand zu den einzelnen 
Fragen hier meist sehr gut nachvollziehen. Dass mitunter längst 
beantwortete Fragen als verschwörungsidelogisches Konstrukt 
innerhalb rechter Medien weiterhin Relevanz besitzen, verdeut-
licht, dass es einzelnen AutorInnen weniger um Aufklärung, son-
dern vielmehr um Entlastung des eigenen Milieus geht. 

Same, same, but different?  	            
Die NPD-Zeitung Deutsche Stimme

Mit der Aufdeckung des NSU und dem anschließenden Prozess in 
München rückte die NPD vermehrt in den Blick von Justiz, Öffent-
lichkeit und Politik. Nicht nur ideologische, sondern auch perso-
nelle Überschneidungen, wie z.B. der angeklagte frühere stellver-
tretende Landesvorsitzende in Thüringen, Ralf Wohlleben, sind 
Indizien für die Schnittstellen zwischen der Partei und dem rechts-
terroristischen Netzwerk. Als Anfang 2013 ein zweites NPD-Ver-
botsverfahren in Gang kam, geschah das maßgeblich vor dem Hin-
tergrund des NSU-Prozesses.

Dennoch ist der NSU in der NPD-Monatszeitung Deutsche Stimme (DS) 
nur selten Thema gewesen. In den wenigen Artikeln lagen die 
Schwerpunkte auf den mutmaßlichen Verstrickungen von Geheim-
diensten sowie in der Zurückweisung der durch die kritische 
Öffentlichkeit immer wieder erfolgten Hinweise auf die NPD als 
beteiligtem politischen Akteur. Schon der Titel der ersten Erwäh-
nung des NSU gab die Hauptlinie der Berichterstattung vor, die 
konsequent verfolgt wurde: »Staatsterror abschalten! - 'Verfas-
sungsschutz‘ verbieten: Wie in Deutschland Dissidenten stigmati-
siert und kriminalisiert werden« (03/2012). Der bayerische NPD-
Funktionär Roland Wuttke, zeitgleich Autor des Neonazi-Magazins 
Volk in Bewegung, meint darin: »Die Zielsetzung ist klar: die organi-

sierte volkstreue Opposition 
soll verboten und zerschla-
gen werden.« Dass der NSU 
als Instrument gegen die 
Neonaziszene etabliert wor-
den sei, untermauert Wuttke 
mit einer Aufzählung von 
bekannten Verstrickungen 
von Verfassungsschutz und 
rechten Strukturen aus den 
letzten Jahrzehnten. Dem 
folgend fordert er: »Die 

Machenschaften der Geheimdienste des Besatzungsregimes BRD 
verlangen eine rücksichtslose Aufklärung und die Verurteilung aller 
Verantwortlichen. Verbietet endlich den 'Verfassungsschutz‘.« Auch 
über die Arbeit der parlamentarischen Untersuchungsausschüsse 
wurde berichtet. Im ersten sächsischen Untersuchungsausschuss 
(2012-2014) war die NPD mit ihrem damaligen Landtagsabgeord-
neten Arne Schimmer vertreten. Schimmer schrieb darüber mehrfach 
in der DS, nicht ohne seine Partei als kritische Kraft gegenüber der 
etablierten Politik und dem Verfassungsschutz darzustellen. Zur 
Verbreitung von verschwörungsideologischen Ansätzen zum NSU 
griff die DS direkt auf eine der Hauptquellen aus diesem Milieu 
zurück. So präsentierte das Blatt ein umfangreiches Interview mit 
Siegfried Mayr von NSU Leaks über deren Theorien und Arbeitsweise 
(2/2015). Bereits zuvor hatte Schimmer eine ganzseitige Rezensi-
on des Buches »Das NSU-Phantom« von Kai Voss aus den österrei-
chischen Ares-Verlag zur Untermauerung der Verfassungsschutz-
Kritik der NPD verfasst (12/2014). Neben der (indirekten) Distan-
zierung gegenüber den Taten gab es, vermutlich aus taktischen 
Gründen, keine offiziellen Solidaritätsbekundungen der NPD 
gegenüber den Angeklagten in München. 

»Legende«, »Lüge« - Leugnung pur        
Volk in Bewegung

Auch das Neonazimagazin Volk in Bewegung (ViB) aus dem Hause des 
NPD-Bundesvorstandsmitglieds Thorsten Heise schrieb mehrfach 
über den NSU. Erneut ist es meist Roland Wuttke, der sich als 
Stammautor des Magazins dem Thema widmet. Der Tenor ist ein-
deutig: Der NSU-Komplex sei »Inszenierung«, »Legende«, »Psy-
chose« oder »Lüge«. Die Morde seien durch ausländische Agenten 
getätigt worden. Da die Justiz dieser nicht habhaft werden könne, 

 Dass es um den Mord an Michèle 
Kiesewetter in vielen rechten Publikati-
onen Spekulationen gibt, während die 
aus rassistischen Motiven Ermordeten 
in den Hintergrund geraten, ist eine 
weitere Spezifik in der rechten Medien-
landschaft. 
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werde die Mordserie nun den »nationalen« Strukturen unterge-
schoben. Eine Version, wie es gewesen sein könnte, wird direkt 
mitgeliefert: Demnach habe es Mitte Juni 2011 ein streng gehei-
mes Treffen im Bundesinnenministerium gegeben. Zugegen: 
Staatssekretär Klaus Dieter Fritsche (CSU), Jörg Ziercke (Vorsitzen-
der des BKA), Heinz Fromm (Vorsitzender des Bundesamtes für Ver-
fassungsschutz) sowie der Spiegel-Redakteur Stefan Aust, der Bild-
Chefredakteur Kai Dieckmann und zwei Vertreter der Bundesan-
waltschaft. Sicherheitsbehörden, Justiz und Medien hätten dem-
nach gemeinsam beschlossen, die Morde der Neonaziszene zuzu-
schieben und die Spuren entsprechend zu präparieren. Neben der 
Rolle des Verfassungsschutzes wird vor allem die der Medien 
beklagt, die mit ihrer Berichterstattung bereits Tatsachen geschaf-
fen hätten. Der langjährige ViB-Autor Rigolf Hennig sieht hinter der 
Medienberichterstattung gar die »Hochfinanz« wirken, »die ein 
klares Interesse daran hat, Deutschland unter latenten Nazi-Ver-
dacht zu stellen.« So kommen zentrale Narrative der Holocaust-
leugner-Szene, die sich in der Volk in Bewegung durch mehrere Auto-
ren gut vertreten fühlen kann, auch beim Thema NSU nicht zu 
kurz. Angesichts der Reproduktion zentraler verschwörungsideolo-
gischer Narrative (Inszenierung des NSU, der dritte Mann, Zschäpe 
werde mit ihrer Tochter erpresst usw.) neigen manche Passagen zur 
Absurdität, etwa wenn sie Verschwörungsideologien vor allem auf 
linker Seite ausmachen. Diese profitiere vom »NSU-Märchen« und 
sehe sich in ihrer »Verschwörungstheorie« einer »nazistisch belas-
teten BRD« bestätigt. Letztlich profitierten vom NSU nahezu alle, 
mag man der Volk in Bewegung Glauben schenken, außer natürlich 
das eigene politische Spektrum. 

Die Quellen zur Berichterstattung

Die Mehrzahl der analysierten Periodika bezieht sich in der NSU-
Berichterstattung neben einschlägigen rechten Blogs wie NSU-
Leaks durchaus auch auf seriöse Quellen. Mal mehr, mal weniger 
suggestiv werden Widersprüche und ungeklärte Fragen, die etwa 
durch Aussagen von Zeug*innen und Expert*innen vor Gericht 
oder in den Untersuchungsausschüssen deutlich werden, zum Aus-
gangspunkt der eigenen Erzählung zum NSU. 

Die Compact garniert ihre Berichterstattung zum NSU auch mal 
mit ausführlichen Auszügen aus den Berichten der parlamentari-
schen Untersuchungsausschüsse. Schon auf der Titelseite der Com-
pact Edition zum NSU aus dem Jahr 2017 wird der Abdruck von »Ori-
ginaldokumenten« aus den Untersuchungsausschüssen beworben, 
die dann als redaktionell ausgewählte Zitatauszüge auch seiten-
weise im Heft zu finden sind. Ein investigativer Akt ist dies nicht, 
denn die Berichte der Untersuchungsausschüsse sind als Parla-
mentsdokumente frei verfügbar. Mitunter bezieht sich Compact gar 
auf die publizierten Mitschriften der Landtagsabgeordneten der 
Linkspartei, Katharina König-Preuss, aus dem Thüringer Untersu-
chungsausschuss, die sie auf ihrer Homepage veröffentlicht hat. 
Die abgedruckten Zitate aus den Berichten hat die Redaktion 
schließlich mit Rotstift kommentiert, um so auf vermeintliche oder 
tatsächliche Widersprüche aufmerksam zu machen oder die Auszü-
ge als faktenresistente Meinungen von Einzelpersonen zu markie-
ren. Andere Zeitschriften, etwa die Volk in Bewegung, reduzieren sich 

in ihren Artikeln hingegen auf die Medienberichterstattung zum 
Prozess und den Untersuchungsausschüssen, die dann entspre-
chend kommentiert wird. Im Unterschied zur seriösen NSU-Bericht-
erstattung, die Fragen als Fragen formuliert, »so lange bis es fak-
tengestützte, nachprüfbare Antworten gibt«5, wird die fragende 
Haltung bei der Mehrzahl der rechten Periodika durch einen Habi-
tus ersetzt, der passende Antworten bietet. Besonders deutlich 
wird dies in der Volk in Bewegung, die in ihren Artikeln mehrfach 
Szenarien entwirft, die der Wahrheit aus ihrer Sicht wohl nahe 
kämen (»So könnte es gewesen sein«). 

Auffällig ist der mitunter paradoxe Umgang der Periodika mit 
der NSU-Berichterstattung in den etablierten Medien. Obwohl alle 
Magazine die Ablehnung der Medienberichterstattung zum NSU 
teilen und diese als politisch gelenkt begreifen, dienen ausge-
wählte Artikel aus eben diesen Zeitungen der Untermauerung des 
eigenen Standpunktes. Ein Beispiel dafür ist der Zuerst!-Autor 
Bernhardt Radtke. Zur Bekräftigung seiner Thesen verweist er in sei-
nem Artikel »Ewiges Rätsel NSU« (10/2018) mehrfach auf die in 
der Zuerst! ansonsten als »Lügenpresse« diffamierten Medien. So 
finden sich in dem Artikel affirmativ verwendete Zitate aus dem 
Spiegel, Welt-Online, Süddeutscher Zeitung oder auch einer ZDF-
Reportage. Seiner süffisant-rhetorischen Frage »Der NSU - ein Pro-
dukt des Geheimdienstes?« stellt Radtke ein Zitat von Frank Jan-
sen aus dem Tagesspiegel voran, in dem dieser spekuliert, Tino 
Brandt habe »womöglich Uwe Böhnhardt, Uwe Mundlos und Beate 
Zschäpe zum bewaffneten Kampf« animiert. Geliebt, gehasst, ver-
göttert, so könnte, zugegebenermaßen etwas zugespitzt, das Ver-
hältnis zur etablierten Presselandschaft beschrieben werden.  

»Eine Wundertüte namens Wohnmobil«                                
Das Magazin CATO 

Unter dem Titel »Eine Wundertüte namens Wohnmobil« themati-
siert das seit 2017 zweimonatlich erscheinende Magazin Cato – 
Magazin für neue Sachlichkeit erstmalig den NSU (1/2018). Darin prä-
sentiert der selbsterklärte ehemalige Geheimdienstmitarbeiter 
Walther Vest, der darüber hinaus publizistisch bisher nicht in 
Erscheinung getreten ist, eine umfassende Kritik an Politik und 
Medien. Nach Einschätzung des Autors schrieb eine nicht näher 

Compact druckt und kommentiert Auszüge aus dem Bericht des Parlamentarischen Untersuchungs-
ausschusses. Auszug aus Compact Edition, »NSU: Die Geheimakten«, Oktober 2017. 
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spezifizierte Politik »eine Interpretation vor, der sich in den folgen-
den Jahren alle Behörden, Parlamente und Medien unterwerfen. 
Geschickt überwölbt sie ein anstehendes Strafverfahren mit einem 
politischen Urteil, das den angeblichen Kern der noch zu ermit-
telnden Handlungen per Mehrheitsbeschluss fixiert. Gewaltentei-
lung und Unschuldsvermutung müssen in der causa NSU hintanste-
hen.« Analog zur Politik sieht Vest die Medien als zweiten monoli-
thischen Block, der »fast keine kritische Medienberichterstattung« 
tätigt. Sein Beweis: »Wenn die Politik will, behaupten die Medien 
Erstaunliches.« Neue Thesen zu vermeintlichen Ungereimtheiten 
im Fall NSU, welche nicht bereits von anderen ausgeführt wurden, 
vermag der Autor nicht zu nennen. Die Opfer des NSU nennt er, 
abgesehen von Michèle Kiese-
wetter, nicht namentlich. Um die 
Opfer geht es ihm aber auch 
nicht. Neben der Reproduktion 
bekannter Widersprüche von Ein-
zelaspekten besteht sein Haupt-
anliegen darin, eine Lenkung der 
Medienberichterstattung durch 
die Politik herbei zu phantasie-
ren. Dass diese Lenkung weder 
näher erläutert noch die (histo-
rische) Dimension des NSU als rechtsterroristische Gruppierung 
erkannt wird, ist dabei nur ein Aspekt der Vest‘schen NSU-Betrach-
tung. Vest bemängelt, dass eine kontroverse öffentliche Debatte 
beim Thema NSU ausgeblieben sei. Als einzige Ausnahme nennt er 
»ein anonymes Team, das erkennbar Fachverstand besitzt« und 
umfangreiches Material zum NSU veröffentlicht habe. Gemeint ist 
wohl der Blog NSU-Leaks.6 Hier sind vermutlich auch die meisten 
Thesen des Autors zum Wirken des NSU entnommen, etwa die, dass 
die TäterInnen wohl eher im kriminellen nichtdeutschen Milieu zu 
suchen wären. Auf die Spitze getrieben wird der relativierende 
Zynismus des Artikels durch die Abbildungen von Fahrzeugen eines 
gleichnamigen Fahrzeugherstellers.

»Antifaschismus als Staatsdoktrin«           
Die Junge Freiheit

Die rechtskonservative Wochenzeitung Junge Freiheit (JF) berichtete 
in den vergangenen Jahren in großen Abständen und von Anlässen 
getrieben über den NSU-Komplex und den Prozess: Der Prozessauf-
takt, die Aussage Zschäpes, die Einlassung Wohllebens. Da der 
Rahmen für eine ausführliche Auswertung an dieser Stelle nicht 
gegeben ist, konzentrieren wir uns im Folgenden auf die Berichter-
stattung zum Urteil im NSU-Prozess. 

Den ersten Artikel über das Ende des »längsten und aufwen-
digsten« Indizienprozesses der Nachkriegsgeschichte verfasst Hin-
rich Rohbohm, ein ehemaliger CDUler, der über die Jahre hinweg 
immer wieder über den NSU-Prozess schrieb. Rohbohm berichtet 
kurz und knapp über den letzten Prozesstag, wobei es unklar 
bleibt, ob er im Saal 101 selber anwesend war, seine Schreibweise 
legt das zumindest nahe (JF Online, 12.07.2018). Er reproduziert 
dabei etliche sattsam bekannte rechte Ansichten über den Prozess, 
die er vorher bereits selbst verbreitet hat - ebenso wie zugegebe-

nermaßen manche seriösere Blätter auch. Rohbohm macht klar, 
dass der Richter Götzl in vielen Punkten dem Plädoyer der ankla-
genden Behörde gefolgt war. Übertrieben scheint jedoch seine 
Wahrnehmung, Götzl habe »auch den  Verfassungsschutzämtern 
(…) in seiner Urteilsbegründung einen Seitenhieb mit auf den 
Weg« gegeben. Ob er einen dieser Punkte positiv oder negativ 
wahrgenommen hat, bleibt offen. In der Kritik Rohbohms‘ stehen 
immer wieder die Nebenkläger*innen und ihre Vertretungen. Sie 
gelten ihm als »linksradikal«, so wie die anwesenden Neonazis als 
»rechtsradikal«. Die »linksradikalen Gruppen« vor dem Gericht ver-
suchten, »die Taten des NSU für ihre Zwecke zu instrumentalisie-
ren«. Das Interesse der Linken an dem Verfahren sei ohnehin vor 

allem dem »günstigen Zeitpunkt« 
des Bekanntwerdens geschuldet, 
denn damals habe schließlich 
Kristina Schröder - ein jahrelan-
ger Liebling der JF - gerade 
begonnen, als Familienministerin 
die Linksextremen unter die Lupe 
zu nehmen, die sich gegen rechts 
engagierten. Die Existenz des 
NSU habe der »radikalen Linken« 
wieder Auftrieb gegeben, die 

damals gerade eingeführte Extremismusklausel wurde gekippt - 
und Schröder verschwand von der großen Bühne. Je weiter sich 
Rohbohm vom Gerichtssaal entfernt, umso aggressiver wird sein 
Duktus. Für die Unterstützer*innen draußen hat er nur verachten-
de Worte und warnt davor, das Szenario sei »wie zu dunklen Zei-
ten« - er meint wohl den Nationalsozialismus. 

Zu der allgemeinen Diskreditierung der Nebenklage kommt der 
Versuch, den NSU und die Politik darum mit aller Gewalt in ein 
größeres Bild einzupassen: das einer angeblichen antifaschisti-
schen Staatsdoktrin der neuen Bundesrepublik. Während Rohbohm 
einigermaßen nüchtern, aber nicht ohne Verweis auf »gleich fünf« 
gestorbene Zeugen und die politische Aufladung des Prozesses 
dessen Ausgang beschreibt, ist in der selben Ausgabe Thorsten Hinz 
für die Verortung im »politisch-medial-zivilreligiösen Deutungs-
rahmen« zuständig. Unter dem Titel »Eine Frage der Staatsräson« 
(JF 30/18) versucht er, die »zahlreichen Unstimmigkeiten« des 
»NSU-Mysteriums« in eine größere Erzählung einzubringen. Es lie-
ge »dichter Nebel über den Morden an neun türkischen und grie-
chischen Kleinhändlern (sic!) und der Polizistin Michèle Kiesewet-
ter.« Die Sprache in diesem Artikel versucht zu überwältigen, wo 
keine Fakten geliefert werden können, und das kann Hinz kaum. So 
bemüht er ausgerechnet Clemens Binninger (CDU), ehemals Vorsit-
zender des NSU-Untersuchungsausschusses im Bundestag, um 
Zweifel an der Täterschaft des Trios an den Morden zu säen. Zu 
diesem Zweck zitiert er Binninger über 25 lange Zeilen mit Worten, 
in denen er vor allem seinen Zweifeln Ausdruck gibt, dass das Trio 
keine Helfershelfer in den Tatortstädten gehabt haben soll. Und 
keine DNA-Spuren gefunden wurden. Wohlgemerkt: Binninger als 
ehemaliger Polizist stellte zwar die Ermittlungsergebnisse der Poli-
zei, jedoch nicht die Verantwortung des NSU-Kerntrios in Frage.

Aber Hinz möchte den NSU als Staatsverbrechen. So kommt er 
im nächsten Satz auf das sogenannte »Heilbronner Phantom« zu 

 Zu der allgemeinen Diskreditierung 
der Nebenklage kommt der Versuch, 
den NSU und die Politik darum mit 
aller Gewalt in ein größeres Bild ein-
zupassen: das einer angeblichen 
antifaschistischen Staatsdoktrin der 
neuen Bundesrepublik. 
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sprechen und auf den Fall Peggy. Ungestüm holpert Hinz von einer 
Halbwahrheit zur nächsten und geht schließlich zurück an den 
Anfang, nämlich zur Gedenkfeier im Februar 2012, wo zwölf Kerzen 
– zehn für die Ermordeten, die elfte für alle bekannten und unbe-
kannten Opfer rechtsextremer Gewalt und die zwölfte für die 
Zuversicht – angezündet worden waren: »Damit war die in der grie-
chischen Mythologie und im christlich-jüdischen Religionskreis 
magische Zahl erreicht und wurden die Ermordeten als Blutzeugen 
und Stifter eines neuen Gründungsmythos der Bundesrepublik 
geheiligt.« Seitdem habe es keine »ergebnisoffenen« Ermittlun-
gen, Berichterstattung und künstlerische Verarbeitungen mehr 
geben können. Hinz überführt die These der antifaschistischen 
Staatsräson in ein bekanntes Topoi der extremen Rechten: die 
Schuldgemeinschaft. »Dem zivilreligiösen Bezug auf den histori-
schen Nationalsozialismus wird der quasireligiöse Bezug auf einen 
angeblichen Neonazismus – in der Variante der Fremdenfeindlich-
keit – zur Seite gestellt« um dann zu behaupten, dass aus diesem 
»sekundäre[n] Schuld- und Opfermythos« die »Pflicht« abgeleitet 
würde, »Migranten aufzunehmen und zu verköstigen«.

Im Artikel von Torsten Hinz wird vor allem deutlich, dass das 
trotz aller Lücken naheliegendste Narrativ zum NSU-Komplex die 
von der Jungen Freiheit herbei gesehnte nationalistische Formierung 
stört: Nämlich dass ein (vielfach belegtes) behördliches Multi-
Versagen mit (vielfach belegtem) institutionellem Rassismus 
gepaart zu einer faktischen Unterstützungshandlung einer rechts-
terroristischen Mordserie geführt hat, die zumindest an ein Staats-
verbrechen grenzt, weil sie Teile der Bevölkerung schutzlos schwe-
ren Verbrechen ausgeliefert hat. Und so dreht die JF das Aufklä-
rungsinteresse am NSU-Komplex zu einer Inszenierung der Linken. 

Aufarbeitung als »kollektive Psychose«      
Die Sezession

An das Narrativ der Jungen Freiheit knüpft die Sezession unmittelbar 
an. Insgesamt ist in dem neurechten Magazin rund um den Verle-
ger Götz Kubitschek zum Thema NSU kaum etwas zu finden. Das 
überrascht nicht, denn das Heft greift eher selten tagesaktuelle 
Ereignisse auf. Einzelne Ausnahmen gibt es allerdings doch. So 
beschäftigt sich der JF-Autor Felix Krautkrämer in einem Gastbeitrag 
für die Sezession mit den vielen offenen Fragen, und kritisiert dabei 
auch den Stil der Berichterstattung in Medien wie Compact: »Der 
umfassend ins Thema eingearbeitete Compact-Autor Kai Voss (…) 
stellt dabei durchaus die richtigen Fragen, geht aber weit über 
abgesicherte Antworten hinaus und bietet letztlich eine komplette 
Geschichte an.« (Nr. 53/2013) Es sei wichtig, so Krautkrämer, die 
offenen Fragen stets in Erinnerung zu rufen und dies bedächtig 
und anhand der Fakten zu tun, damit Kritik an der offiziellen Ver-
sion nicht schon vor vornherein als Verschwörungsideologie abge-
tan werden könne. 

Einen anderen Ton legt hingegen Martin Lichtmesz an den Tag. 
Ausgangspunkt einer redaktionsinternen Debatte war sein Text 
»Die Schweigeminute« auf dem Blog der Sezession, der sich ebenso 
wie später Hinz in der JF an der offiziellen Gedenkfeier an die 
Opfer des NSU im Februar 2012 abarbeitet. Äußerst polemisch 
schildert der Autor die Stimmung jener Tage: »Putzfrau putzt nicht 

mehr, Verkäuferin 
v e r kau f t  n i c h t 
mehr, Kindergärt-
nerin kindergärtnert 
nicht; Rauchfangkeh-
rer rauchfangkehrt 
nicht mehr,  Bäcker 
bäckt nicht mehr, Pfar-
rer pfarrt nicht mehr, 
Bauarbeiter baut nicht, 
Lehrer lehrt nicht. (…) 
Der Sezessionist, der gera-
de ein Buch über Massen-
wahn und kollektive Psy-
chosen liest, hält inne in 
seiner frivolen Lektüre.« 
In dem Artikel nimmt der 
langjährige Autor der 
Sezession auch Bezug auf 
Merkels Entschuldigung, 
die sich an die Angehörigen 
der Mordopfer richtete. Dass diese über viele 
Jahre lang zu Unrecht unter Verdacht gestanden hätten, sei 
besonders beklemmend, so Merkel. Der Text endet mit dem Satz 
»Und i muaß jetzt glei speibn.« Das offizielle Gedenken als staatli-
che Heuchlerei, als »kollektive Psychose«. Die Sezession ist zwar weit 
davon entfernt, Verschwörungsideologien rund um den NSU zu 
spinnen oder dessen Existenz zu leugnen. Doch auch hier wird 
eigenes politisches Kapital aus dem NSU-Komplex geschlagen. Der 
Publizist Karlheinz Weissmann, zu diesem Zeitpunkt noch Autor der 
Sezession, reagiert auf den Text mit Ablehnung, er sei »geschmack-
los«. Von einem anderen Autoren des Blatts wird er hingegen, aus-
gerechnet mit Rekurs auf Kurt Tucholsky, als Satire verteidigt. So 
heißt es unter der Überschrift »Was darf Satire?«, Lichtmesz habe 
lediglich der »seit 1945 eingebleuten Büßerhaltung« etwas entge-
gen gesetzt. »Sein Einspruch gegen emotionale Erpressung, politi-
schen Bekenntniszwang, Marionettenmoral, tränenreiche Heuche-
lei, Mea-culpa-Kult mit verhetzender Wirkung auf unangepaßte 
Volksgruppen – in summa: totalitäre Gesinnungslenkung im Dienst 
multiethnischer Illusionen – berührt unser zentrales Anliegen.« 
(Nr. 47/2012) Et voilà, trotz des durchaus anderen Stils landet die 
Sezession somit ebenfalls gekonnt bei dem aus ihrer Sicht wahren 
und einzigen Opfer der Geschichte: dem eigenen politischen Milieu. 

1 An dieser Stelle sei auf die umfassende Medienanalyse der Compact von Felix 
Schilk verwiesen, die auch in der apabiz-Bibliothek zu finden ist: »Souveränität statt 
Komplexität. Wie das Querfront-Magazin COMPACT die politische Legitimationskrise 
der Gegenwart bearbeitet«, Münster 2017. 2 Das Buch war zunächst vom Verlag 
Antaios angekündigt worden. Dieser beschied dann aber »so viel Recherche und 
Enthüllung in und aus schwer zu beschaffendem Material« für eine Veröffentlichung 
in Deutschland als »zu heiß«, weshalb das Buch schließlich beim Grazer Ares-Verlag 
erschien. 3 Gegen Ochsenreiter wird derzeit wegen des Verdachts der Anstiftung zur 
schweren Brandstiftung ermittelt, weshalb sich der AfD-Bundestagsabgeordnete 
Markus Frohnmaier von ihm, seinem Mitarbeiter, getrennt hat. 4 Vgl. zu den 
offenen Fragen rund um den 4. November 2011 und der Arbeit des Thüringer 
Untersuchungsausschusses auch den Artikel von Caro Keller »Keine plausibe 
Alternative erkennbar« auf nsu-watch.info 5 So der Autor des Buches »Heimatschutz«, 
Dirk Laabs, vgl. »Der NSU und die Medienberichterstattung« von Heike Kleffner auf 
der Homepage der Bundeszentrale für politische Bildung vom 20.01.2017. 6  Vgl. dazu 
»Der Fatalist« Desinformation als Strategie, in: Der Rechte Rand, Nr. 158/2016, online 
auch auf nsu-watch.info
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Der NSU-Komplex, die rassistischen Morde und Anschläge des »Nationalsozialistischen Untergrunds« (NSU) und die 
Rolle der Behörden sind noch lange nicht aufgeklärt.
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